
BESPRECHUNGEN

sprechenden Schlußsätze: „ Wer oylaubt, hat ewiges Leben‘“‘ 47) und „ Weier
dieses tot ißt, wırd leben 1in Ewigkeıit““ DSC) So meine ich auch, daß der
ZanNzZc letzte 'e1l tatsächlich die eucharistische Gabe 1im Auge hat, w as
allerdings YST mit 51 un:! natürlich noch mehr mit 5358 ganz deutlich
wıird.

Zum Schluß der Besprechung se1 noch auf einige KEinzelheiten hingewlesen.
Sowohl Jo A 24 b wI1ie uch Jo 7, (die XOLALO. eib Christ1) wıird Jesus als
Spender bzw. Quelle des Geilstes angegeben, w1ie der Verf. melines Erachtens mit
Recht annımmt. Das kirchliche Amt, heute ein schr aktuelles Ihema, wird in
seiner innetren Anlage und Funktion durch die DanNze Arbelit, in seiner außeren
Struktur VOL lem in dem kurzen Abschnitt ‚„das kirchliche Amt nach Johannes’”
(155—-156 und schon in wa be1 der Behandlung des Jüngerbegrifis sichtbar.
Vielen wird schr gelegen se1in, der Verf. Schluß seiner Arbeit
(226—-229 unte: missionstheologischem Gesichtspunkt die Ergebnisse seiner
Arbeit thesenförm1g zusammengestellt hat. Wennemer,

ri Die Technik der allegorischen Auslegungswissenschaft hei
Philon YoN Alexandrıen (Beiträge ZUr Geschichte der Biblischen Hermeneutik, D
80 (191 S Tübingen 1969, Mobhr. Br D Ln
Ist die Allegorese ine Auslegungsmethode 1m eigentlichen Sinne des Wortes,

vollzieht sich der Auslegungsprozeß selber einer bestimmten (sesetz-
mäßigkeit, nach bestimmten Regeln, oder herrscht, abgesehen VO:  n der dem (1n
den ext eingelegten) Gegenstand eigenen Logik, reine illkür 7 Konkret gefragt:
Wıie kommt Phılon dazu, die Jakobsleiter Gen 2 ‚ („Ef‚ Jakob, traumte,
und siehe, da WAar ine Liiter, die sich auf der tde erhob, deten Spitze bis in den
Himmel reichte, un die Engel (sottes stiegen auf ihr auf un nieder‘‘) nachein-
ander als Symbol der BK der „Seele‘‘; des ‚‚Asketen“‘ und der ‚‚menschlichen
Verhältnisse‘* auszulegen (De SOMNIISs E 144) ? Bestimmt ih: be1i dieser Irans-
position bloße Willkür oder ine wıe uch immer Gesetzmäßigkeit ” Kıne
solche Gesetzmäßigkeit aufzudecken und damit die Kxegese des Alexandriners
VOL dem Votrwurf der Wıillkür schützen ist das 1el der Studie der Verf. Dieses
1el halt Ss1e fest im AB geht allein das Vorhandensein einer solchen, den
Aufweis einer solchen Gesetzmäßigkeit. ‚„„Auf einem ganz andetren Blatt steht
(nämlich), ob die VOTLTSCHOINIMMENEC: Auslegungen richtig oder falsch sind“‘ (6)

Die Studie, die siıch uch On durch mustergültige Klarheıit des Aufbaus und
oroße Sotgfalt der Analysen auszeichnet, erleichtert dem Leser durch thesenartige
Zusammenfassungen Kopf der einzelnen Kapitel das Eindringen die doch
schwierige und spröde aterle. So lautet IThese Die Anwendung des dialek-
tischen Verfahrens der Diairese auf die Auslegung überlieferter lexte bildet die
technische Grundlage der allegorischen Auslegungswissenschaft‘“ Z9) Damliıt ist
gesagt, daß Philon bei seiner Kxegese ine der gänglgsten wissenschaftlichen
Methoden seiner eit verwendet: die Diairese oder Begriffsspaltung ist ine lo-
gische Öperation, die VO: allgemeinen Begriften ausgeht, durch ‚„„immer
weitetre Teilungen dem gesuchten Begrift, dem Atomon Eıdos, gelangen“
(33) S1e ist nıcht Nur das bevorzugte Verfahren der Lehrbücher in der Darbietung
ihres Stofles, sondern uch die Technıik, die nach Plato ZuUuUr ILdeenschau führt ‚„„Die
(durch die Diairese aufgedeckten) möglichen Verhältnisse, welchen die Be-
orifte zuelinander stehen können, sind der Ursprung jeglicher Symbolbildung,
die ein Charakteristikum der allegorischen Auslegung ist  C6 (32) An Beispielen
Aaus platonischen Dialogen <ibt die Verf. 1m Kapitel ine anschauliche Kın-
führung die Methode der Diairese, bevor S1e 1im und Kapitel zeigt, wI1e
Phılon in seiner KExegese diese Methodik anwendet. Zunächst untersucht Ss1e die
Struktur symbolischer Auslegungen: Auf das Schriftwort, FA das Zıtat VO.:  5
Gn A} 1Zs folgt die „symbolische Definition‘®“, A die Feststellung, die ‚Leiter:.
der ben zitierten Stelle se1 ein Symbol für SE Drittens folgt dann die Recht-
fertigung für die Symbolbestimmung, deren wichtigster eil im Nachweis be-
steht, daß dem aufgestellten Begriff die gleichen Artmerkmale zukommen wı1ie dem
Symbol, daß Lat“ gleiche Artmerkmale mit „ Leiter: besitzt. SO gilt
nachzuweisen, daß die ALr die 1m Genesistext enannte: Artmerkmale der
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‚‚Lieiter‘“ besitzt: a) ihre oberste Spitze ragt 1n den Hımmel, Kngel Gottes steigenauf ihr hinauf und herunter. Da im Grunde be1i dieser Auslegung die est-
stellung einer ‚„„Ko1lnonla““ zweler Begriffe (Leiter un Luft) geht, erhebt sich die
Frage, ob solche Feststellung VO: Gleichheit sich auf Grund VO: Assoz1ationen
vollzieht oder ob S1e nach bestimmten Regeln VO': sich geht. Die Verf. sucht den
Nachweis dafür führen, Philon be1 der >Symbolfindung die arıstotelischen
Kategorien Hılfe nımmt, S1e kannn üabernicht überzeugen, denn der Hinweis
darauf, bald die ine bald die andere dieser Kategorien angewandt wird,
genugt natürlich nıcht ZU Nachweis eines reflexen Gebrauches dieser Katego-lien angesichts der Tatsache, daß ihre nıcht teflexe Anwendung praktisch 11VC1I-
me1dbar ist. Der Zweiftfel meldet siıch uch schon deswegen, weıl die Katego-1en m einzelnen fast alle schon in den Schriften Platos vorkommen“‘‘ (80) Kın
anschauliches Beıispiel dafür, wI1e f E die Kategorie des ‚„ T’opos‘“ die Zusammen-
schau VO Symbol und Idee ermöglıcht, ist die Auslegung des hohepriester-liıchen Gewandes als Symbol der UE

Befaßte sich das Kap mMiIit der ‚„ T’echnik der Symbolfindung““, untersucht
das Kap jetzt die Diairese als Mittel der Ideenschau. 58 geht dabei das
richtige Erfassen der ‚Koinonia LO  w} eidon‘ im Kıns einer Idee Begriftle, Arten,Ideen können auf Grund gleicher Verhältnisse einer bestimmten Idee ‚e1Sstauton‘bzw. ‚e1S hen verbunden erkannt werden‘‘ SO partizıpieren die
„Landwirtschaft der Pflanzen‘‘ und die ‚‚Landwirtschaft der Seele*‘* gemeinsamder Idee des ‚, Wissens‘“, hingegen der ‚„Landarbeiter““ keinen Anteil
dieser Idee hat. Die Idee, die hier auf Grund der diairetischen Auslegung der
Schrift (d VO Gn 9’ 20) schaubar wird, ist u, A die Idee des „Früchtebringens““.Bewährt sich das DE  Nn  € Ergebnis, die Allegorese als Mittel ZuUr Ideenschau
ausgehend VO:  a} Schriftworten, Allegorieverständnis, das die Allegoriede-finiıtionen klassıscher utoren anzeigen”? Das Kap zeigt, daß dem 1st. Auch
für diese bezeichnet die Allegorie ein Verhältnis, ‚‚das zwischen dem Bereich der
Sprache un! dem des Denkens besteht‘“‘ Allegorese ist Iso ine Interpre-tationsform, mit der ine Ideeneinheit entfaltet wird, die das Schriftwort unent-
faltet enthält, indem neben das Schriftwort ein gleichartiger Begriff gestellt wird,der allgemeiner ist als das entfaltete Schriftwort“‘ So lautet die 'These des

Kap Im gleichen Kapitel stellt die Verf. einen Katalog allegorischer Ausle-
gungen des Alexandriners 9 dem die gegebene Definition
der Allegorese überprüft werden kann.

Das und letzte Kapitel stellt die SCWONNENE: Ergebnisse in den größerenerkenntnistheoretischen Zusammenhang. Die Allegorese ist als Offenbarungs-erkenntnis die einzZ1g sichere, irftumsfreie Erkenntnisweise des Menschen.
Philons erkenntnistheoretische Position wırd Nur VOL dem Hintergrund der plato-nıschen Frage nach der Möglichkeit wahrer Erkenntnis, WwI1ie S1e
Cratylos eroOrtert wird, verständlich. ‚„„‚Philon VO  w Alexandrien hat das platonischeErkenntnissystem übernommen un! seinen exegetischen Bedürfnissen angepaßt‘‘(1 60) Weil (sott Moses das Wesen Ner Dinge hat schauen lassen, sind ‚pragmata‘un! ‚oNnoOmata‘ in der heiligen Schrift identisch. Ihr Wort ist deswegen tTel VO

„Lüge‘ un! HN: Im Rekurs auf die göttliche Ofifenbarung wird die plato-nische Skepsis, ob der Mensch mittels der Sprache ZuUur Erkenntnis der Wahrheit
DSCNMN könne, überwunden. „„Die Allegorese ist somıit) die Auslegungsmethode,durch die die Erkenntnis der unkörperlichen un: göttlichen Dinge ertfahren

ist  CC
Die Bedeutung der Atbeit, weit über die spezielle Philonforschung hinaus,erhellt unmıittelbar aus der Tatsache, daß die philonische KExegese inen großenKEinfluß auf die altkirchliche Schriftauslegung ausgeübt hat Die vorliegendeStudie lädt den Patrologen ein, ine analoge Untersuchung für das Gebiet der

Väterexegese, vielleicht Paradıgma des Or1 1eES vorzunehmen, des Mannes
also, der nach dem Urteil der Verf. die ‚Kunst allegorischen Auslegungstech-nık 1im großen St1il beherrscht“‘ 46) Der Patrologe würde wohl für Origenesinem analogen Ergebnis gelangen: Auch Urigenes geht in seiner Auslegungnicht willkürlich VOTL, uch folgt einer ‚ Technik der Auslegungswissenschaften“‘.Würde unl die Exegese des Origenes damıit nähergebracht, nachvollziehbater
gemacht”? Ich glaube nicht. Wır wüßten daß Urigenes ben nicht ohne,
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sondern mMit Methode VO: Voraussetzungen ausgeht, die nıiıcht mehr die unsrigen
sind! Ahnliches gilt VO': Philon. Die Verft. hat nicht eigens gesagt, wAas s1e als
selbstverständlich VOrausSsetzt. Sıieben,
Orbe, Anton10o, Ahntropologia de San Ireneo (Biblioteca de utores Crist1i-

a1nl0S, 2806) Kl 80 (XIV 547 5 Madrıid 1969, La Editorial Catolica. 195 —— Pts
‚„‚Hasta ahora he dir1g1do la atencl1on hacla los estudios valentin1anos. Creo

Nlegado el t1iempo pDara abordar la teologia del Santo®*® ©) Miıt dieser lapıdaren
Feststellung erinnert der Verf. diskret seine fünf ände ‚„‚Estudios Valentinti-
NOS  o mit ihren nahezu 2500 Seiten, ferner 400 Artikelseiten Fragen aus
der Theologie des zwelten Jahrhunderts. Man darf das vorliegende uch Iso mM1t
hohen Erwartungen in die Hände nehmen ; ist durch ine Lebensarbeit
vorliegender Studie qualifiziert. Der Leser vermeidet ine unnötige Frustrierung
be1i der ersten Lektüre, wei1lnl aufmerksam die KEınleitung mi1t den markanten
Aphorismen des Autors liest un!: überdenkt. hat gyanz bestimmte Vorstellungen
VO: 1el un! Aufgabe der Patrologie, VO: dem, was ist, un!: VO': dem, W as

bleibt, bei einem Vater wI1e Irenäus im besonderen. Was ist, WK oft
schon ohne überzeugendes Ergebnis versucht wurde, Sind Darstellungen der (se-
samttheologie des I’ Synthesen seines Denkens: 250 naheliegend die Synthese
erscheint, ist unmöglich (auf diese Welse) 1in die Tiefe vorzustoßen. Man kann
WAar 1000 verschiedene Entwürfe VO: aufstellen, ihn 1n der Tiefe verstehen
ohne vorhergehende Analyse jedoch kann INa  w} nıcht““ /} Das ist der
Aspekt der vorliegenden Arbeit: der Horror des Autors VOL dem ‚ SIOSSO modo  L  9
VOL der vorschnellen Synthese. „Begrifte TOSSO modo definieren he1ilßt S1e nicht
definieren. Es <ibt kein besseres Mittel Begrifle klären, als S1e im Widerstreit
der Meinungen analysıeren. G1bt Simpleres als Freiheit und Tod”? In
der Atmosphäre des zwelıten Jahrhunderts, das philosophisch einhergeht, siınd
beide ine komplizierte Sache‘‘ (7) Damıit ist die VO: Autor benutzte Methode
angedeutet: die unmittelbare Analyse der inhaltlichen Aussagen des Kirchen-
vaters. Die VO': Bousset, Looftfs u. angewandte Quellenforschung ist War
nicht ohne Bedeutung in den Augen des Verf.s, ber S1e ist 1Ur genügend be1
Autoren, die ‚„‚nicht mehr SCN,; als WAas S1e gelesen haben‘‘ (3) Be1i den ‚„„grandes
del pensamilento” ist die Quellenforschung überbieten durch die weitmög-
lichste Analyse des Inhalts. Diese exakte Analyse 1st be1i schwieriger, als
‚„der Heıilıge ine uülle VOIL Ideen und TIradıitionen VO: staunenswertem Reichtum
mit sich schleppt“ (4) ein anzcS Werk Ta ine persönliche Note, auf die 11UTLr

stößt, wer SOTrSSamn alle 'Teile untersucht. Die unmıittelbare Textanalyse hat 1m
Licht der Testimon1ia un: Quellen, 1im Licht der zeitgenössischen und der OTrTaus-

gehenden Autoren stattzufinden (4) Ferner ist vorzunehmen die Arein phılolo-
gische Untersuchung VO: Begriflen und Parallelausdrücken innerhalb und außer-
alb des Autors‘“, die ‚‚heterodoxen Ideologien“‘ sSind ‚„‚beherrschen‘‘“. Alle
Analysen unterstellen bis ZU Erweis des Gegenteils Kohärenz und Überlegtheit
der Aussagen des Kıiırchenvaters. A, W., der Versuchung einer ‚„leichtfertigen‘‘,
oberflächlichen Synthese, der viele erliegen (hecho de repetida experliencla) soll
durch außerste Explizierung der Gedanken des entgegengewirkt werden.

Solche „sorgfältige Behandlung‘‘ ist Nur in Monographien möglıch. wählt
L1U:  ' als monographisches IThema seiner Arbeıit ‚‚Ja hıstor1a de Adan‘® 6), prasen-
tiert unte: dem Modewort ‚„Anthropologie des Irenäus‘‘. Hs geht Iso theo-
logische Anthropologie, sowelt diese 1n der Gestalt des Adam sichtbar wird.
Ausdrücklich wird der eigentlich christologische un ekklesiologische Aspekt
ausgeklammert Miıt welcher Interessenrichtung der Verf. die (GGenesisaus-
legung des Kırchenvaters 1im Kontext seiner eit untersucht, verrät folgendes
Zitat ‚Man kann sich der Anthropologie des MI1t her philosophischem Inter-
SS5C nähern; ich mache mich seine Kxegese in wirklicher Bemühung die
wunderbatren Dıinge (maravıllas), die die Alten in der Paradiesesgeschichte ent-
deckten‘‘ (/) Es geht dem Autor nicht darum, „„auf moderne Schwierigkeiten

antworten“‘ ,!sondern die HeiligenVäter mit 35  O: pureza‘‘ darzustellen (XILD)
Dieser seiner Intention, die Elemente dieser modernem ewußtsein oft bizzar
und skurril erscheinenden Anthropologie mit ITNS und unermüdlicher Ausdauer

erforschen, bleibt bis ZUC letzten Seite selines Buches ireu. An keiner Stelle
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